[image: Couverture : Ihm widerstehen … oder nicht – Band 10-12]
Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Dirty Diamonds - 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Secret Games - Die Milliardärin und der Bad Boy, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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1. Ein tödliches Missverständnis zwischen Brüdern
Max steht vor mir, bleich und wütend, und mustert seinen Bruder. Joseph, der meinem verwirrten Blick ausweicht, schüttelt den Kopf, antwortet aber nicht auf die schreckliche Anschuldigung, die gegen ihn ausgestoßen wurde: „Es ist deine Schuld, dass sie tot sind!“
Hinter mir schließt sich leise eine Tür. Ich drehe mich um. Tessa ist eben aus ihrem Zimmer gekommen, der laute Streit hat sie in Alarmbereitschaft versetzt. Sie wirft mir einen fragenden Blick zu, auf den ich ihr aber auch keine Antworten geben kann. Ich verstehe selbst nicht, was hier gerade passiert. Vor allem, weil Joseph das, was sein Bruder eben behauptet hat, immer noch nicht dementiert hat.
Wie ist das möglich? Das ist absurd!
Wie könnte ein Kind schuld an dem Tod seiner Eltern sein? Die Mutter der beiden Brüder und der biologische Vater von Joseph beziehungsweise der Adoptivvater von Max sind an einem stürmischen Tag bei einem Flugzeugabsturz ums Leben gekommen. Das war ein Unfall.
Langsam schüttelt Joseph den Kopf und macht mit gerunzelter Stirn einen Schritt nach vorne, was Max dazu zwingt, gleichzeitig mit ihm in die Wohnung hineinzugehen.
„Ich verstehe nicht, wie du so etwas sagen kannst, aber gut, klären wir das ein für alle Mal“, sagt er ganz sachlich und schließt die Tür hinter sich.
„Du verstehst nicht …“, wiederholt Max mit verächtlicher Skepsis in der Stimme.
„Aber ich war erst 8 Jahre alt, Max!“, schreit Joseph verzweifelt. „8 Jahre! Ich war ein Kind! Wie kannst du behaupten, dass ich für ihren Tod verantwortlich bin?!“
Tessa und ich verkriechen uns in einer Ecke des Wohnzimmers und hören schweigend dem stürmischen Gespräch zwischen den beiden Brüdern zu. Wieder einmal sticht mir ihre physische Ähnlichkeit ins Auge, trotz Max’ müdem Gesichtsausdruck. Die gleiche Statur, die gleiche nervöse Anspannung ihres Körpers und sogar die gleiche Wut in ihren hellen Augen, die ihnen ein wildes, fast furchteinflößendes Aussehen geben.
Die gleiche Wut und … der gleiche Kummer.
Denn dem aus der Fassung gebrachten und durch die Anschuldigungen seines Bruders beleidigten Joseph steht Max gegenüber, der diesen tiefen Schmerz nie hat überwinden können … Diesen erwachsenen Mann zu sehen, den der Schmerz über den Verlust seiner Mutter, nachdem ihn sein Vater verlassen hat, immer noch mitnimmt, zerreißt mir das Herz, trotz aller Vorbehalte, die ich ihm gegenüber hege.
Obwohl auch Joseph dieses Drama in sich trägt, das seine Kindheit geprägt hat und ohne Zweifel auch sein Erwachsenenleben, so scheint mir doch Max immer noch in alte Gefühle verstrickt zu sein, die er niemals überwinden konnte.
Der Bruder von Joseph beginnt, mit vor Nervosität angespanntem Mund zu erzählen, an was er sich erinnert. Seine Hände sind zu Fäusten geballt und seine Stimme seltsam belegt.
„Ja, du warst 8 Jahre alt und ich 10, aber ich erinnere mich an alles“, beginnt er, den Blick ins Leere gerichtet. „Das Gewitter, das im Anzug war … das erste des Winters. Ich habe mit meinem Drachen im Garten gespielt und ich sollte ins Haus zurückgehen, da der Wind zu stark wurde …“
Die Augen auf Max gerichtet, greift Tessa nach meiner Hand und drückt sie, bis es wehtut. Joseph hört zu, er schwankt zwischen Neugierde und Ungeduld. Was mich angeht … Mein Herz schlägt so heftig, dass ich das Gefühl habe, dass es mir aus der Brust springen könnte. Nach Jahren des gegenseitigen Bekämpfens spüre ich, dass sie jetzt dabei sind, die Ursache des Hasses, der in diesen beiden Männern brennt, zu entdecken.
Aber was ist denn eigentlich passiert, dass sich die Dinge so verschlechtert haben?
„Du bist in deinem Zimmer geblieben, weil du behauptet hast, krank zu sein“, spottet Max.
„Ich war es wohl wirklich“, unterbricht ihn Joseph, ohne seinen Ärger zu verbergen.
Sein Bruder wischt diesen Einwand mit einer Handbewegung beiseite, so als wäre diese Auskunft nicht wichtig.
„Sie wollten nach Florida fahren, wo dein Vater einen Geschäftstermin hatte, und …“
„Mein Vater? Er war auch deiner“, erwidert Joseph.
„Weil er mich adoptiert hatte? Du glaubst, dass das ausreichen würde, damit er mich auf die gleiche Weise behandelt hätte wie dich, seinen richtigen Sohn? Der ihm so ähnlich sah?“
„Er hat dich so geliebt …“
Max gibt ein desillusioniertes Lachen von sich. Die Hand von Tessa zittert in meiner.
„Natürlich“, fährt Max fort. „Kurz, sie wollten alle beide einen Linienflug nehmen, unsere Mutter und ihr Mann, um so ein bisschen Zeit zu zweit zu haben. Da war dieses Au-pair-Mädchen, das bei uns bleiben sollte.“
„Sabrina“, sagt Joseph verträumt.
„Du hast sie gebeten zu bleiben“, schleudert ihm sein Bruder erbarmungslos entgegen.
Joseph schweigt. Ich sehe in seinen türkisfarbenen Augen, die er auf das Gesicht seines Bruders gerichtet hat, dass er sich nicht mehr an das erinnert, was passiert ist. Er hört aufmerksam zu und ist neugierig, die Version von Max zu erfahren und vielleicht auch diesen tragischen Augenblick seiner eigenen Geschichte so ans Licht zu bringen.
„Dein Vater konnte dir nie etwas abschlagen, also haben sie ihren Flieger nicht genommen, aber ihren Termin nicht abgesagt, da dein Vater überzeugt war, den Privatjet bis Florida fliegen zu können. Trotz des Unwetters, trotz der Tatsache, dass er das Risiko nicht alleine tragen würde!“
„Max …“, setzt Joseph an.
„Er war so selbstsicher, so wie du es heute bist!“, fährt Max fort. „Ich höre immer noch, wie er sagt, das sei doch ein Kinderspiel, dass es keine Probleme gäbe. Unsere Mutter hat gezögert. Ich habe sie bis in mein Zimmer diskutieren gehört. Sie waren in deinem Zimmer, haben sich um dich gekümmert.“
Verdammt, das darf nicht wahr sein, das alles ist nur aus einer Eifersüchtelei aus Kindertagen heraus entstanden!
Max fixiert seinen Bruder und sein Gesichtsausdruck lässt keine Zweifel zu: Das ist der pure Hass, eine glühende Wut, die nichts mehr mit dem Verstand zu tun hat.
„Und natürlich musstest du dich einmischen! Ich habe gehört, wie du gesagt hast, dass dein Vater das tun könnte, dass er alles tun könnte … Also hat er das natürlich aufgegriffen! Als ob er fähig gewesen wäre, den Elementen zu trotzen!“
Die Stimme von Max wird wieder lauter.
„Unsere Mutter hat gelacht, als sie dich das hat sagen hören! Mir wurde klar, dass er und du, Unwetter oder nicht, gewonnen hattet …“
Joseph sieht seinen Bruder an, in seinem Gesichtsausdruck mischen sich Trauer und Mitleid. Tessa und ich tauschen einen bedauernden Blick aus. Es tut mir so leid für die beiden, dass ich weinen möchte. Es tut mir leid für die Kinder, die sie waren, ebenso wie es mir für die Erwachsenen leidtut, die sie geworden sind.
„Max, ich erinnere mich nicht daran“, flüstert Joseph und öffnet seine Fäuste. „Das Einzige, was ich vor mir sehe, ist Sabrina, in Tränen aufgelöst, die uns mitteilt, dass unsere Eltern nie wiederkommen werden … und mein großer Bruder, der sich seit diesem Tag weigert, mir näherzukommen.“
Seine türkisfarbenen Augen weichen nicht aus, sie halten dem eiskalten Blick von Max stand, der plötzlich blinzelt.
„Ich hätte meinen Bruder gebraucht, aber ab diesem Tag hast du mich immer wie einen Fremden oder sogar wie einen Feind behandelt“, fährt Joseph fort mit fester Stimme. „Ich habe darunter ebenso gelitten wie unter dem Tod unserer Eltern.“
Ohne es verhindern zu können, halte ich meine Hand vor meinen Mund, die Gefühle überwältigen mich.
„Wie schade“, murmelt Tessa.
Niemand außer mir hat das gehört, aber die Atmosphäre in unserer Wohnung ist so drückend geworden, dass ich kaum atmen kann.
„Du? Du hättest mich gebraucht?“, murmelt Max ungläubig.
Joseph schüttelt mit tränenverschleierten Augen den Kopf.
„Aber natürlich … Du warst … Du bist mein Bruder.“
Max blickt ihn an, so als ob er ihn zum ersten Mal in seinem Leben sehen würde. Fassungslos streicht er sich mit der Hand über sein Gesicht, fast schon brutal.
„Wir haben Alistair nur ein oder zwei Mal im Jahr gesehen“, fährt Joseph fort und macht einen Schritt nach vorne. „In meinen Gedanken warst du die einzige Person, die mir geblieben war.“
„Die einzige Person …“, wiederholt Max, so als würde er langsam anfangen zu begreifen.
„Hast du das nicht gemerkt, all diese Jahre über?“
„Ich dachte … dass ich alleine wäre, ich hatte keinen Vater, keine Mutter mehr … Jedes Mal, wenn ich dich angesehen habe, habe ich ihn gesehen!“, erklärt Max mit unsicherer Stimme. „Je größer du wurdest, desto ähnlicher hast du ihm gesehen! Diese Art, dass es immer nach deinem Kopf gehen musste, die Überzeugung, dass du alles schaffen kannst. Er war so und genau das hat sie getötet, alle beide … Verdammt …“
Ohne Vorwarnung versteckt Max sein Gesicht in seinen Händen und beginnt, trocken und schmerzhaft zu schluchzen. Tessa neben mir atmet stoßweise. Ich drücke ihr nun meinerseits die Hand.
Joseph wirft mir einen raschen Blick zwischen Unglauben und Verwirrung zu. Ich schüttle den Kopf, völlig aus der Fassung gebracht von dem, was hier eben passiert ist, und ermutige ihn schweigend. Er geht noch einen Schritt nach vorne und legt die Hand auf Max’ Arm, der sich nicht bewegt.
„Und ich habe mich gefragt, warum du mich so gehasst hast …“, murmelt Joseph.
Zunächst bewegt sich Max nicht, antwortet nicht, sein Gesicht ist immer noch in seinen Händen vergraben. Dann, nach und nach, scheint er sich zu beruhigen, so als sei er erleichtert, endlich das ausgesprochen zu haben, was er seit mehr als 20 Jahren für sich behalten hatte.
„Ich hasse dich nicht“, sagt er plötzlich halblaut.
Endlich!
Dieses Mal halten Tessa und ich unseren Atem an. Joseph hebt den Kopf, die Worte von Max überraschen ihn mehr als alles, was er vorher hätte sagen können.
„Ich beneide dich … Ich bewundere dich … Ich bin manchmal sauer auf dich“, fährt Max fort, so als ob er es selbst nach all diesen Jahren erst entdeckt, was er tief im Inneren empfindet.
„Max … Du bist es, dem ich am meisten gleiche“, gesteht Joseph seinerseits gerührt.
Sein Bruder hebt den Kopf, so als ob er einen Elektroschock erhalten hätte. Abgesehen von ihrer körperlichen Ähnlichkeit muss ich sofort an die dramatischen Wutausbrüche von Joseph denken, ein Abklatsch des unkontrollierten Tobens von Max. Ich verstehe allerdings jetzt besser, woher diese Wutanfälle kommen, die bis in die Kindheit zurückreichen und über die Joseph mit mir gesprochen hat.
Nichts anderes als zwei traumatisierte Jungs, bei denen sich niemand die Mühe gemacht hat, sie psychologisch zu unterstützen.
„Verdammt“, wiederholt Max, schüttelt den Kopf und lässt die Schultern hängen. „Es tut mir leid …“
„Mir auch“, sagt Joseph, der ihn für eine noch etwas ungeschickte Umarmung an sich zieht.
Im gleichen Augenblick stoßen meine beste Freundin und ich einen Seufzer der Erleichterung aus. Über die Schultern seines Bruders hinweg sieht mich Joseph eine Sekunde lang an, erleichtert und gerührt. Mit zusammengeschnürter Kehle wage ich nicht, mich zu bewegen, um diese erste brüderliche Versöhnung nicht zu unterbrechen.
***
Achtundvierzig Stunden. Achtundvierzig Stunden bis zum Abend der Markteinführung von Blessed Honey! Daher ist heute, Sonntag oder nicht, jeder bei Butler Incorporation an seinem Platz, um bis heute Abend zu arbeiten.
Alle juristischen Aspekte sind seit Langem bedacht, aber ich habe, wie alle anderen Juristen, Wert darauf gelegt, vor Ort zu sein, und sei es nur, um Fragen der Exklusivität und der Vertraulichkeit mit den Presseleuten abzuklären, die gierig auf einen Exklusivbericht sind.
Jedem sein Beruf, das ist durchaus rechtens.
Aber nach dem, was gestern zwischen Joseph und Max noch passiert ist, bin ich in Gedanken woanders … Nach ihrer bewegenden Aussprache wollte Max sich rasch verabschieden, wobei er ein erstaunliches Taktgefühl gegenüber Tessa, die immer noch angeschlagen ist, an den Tag gelegt hat. Joseph hat ihm angeboten, ihn zu begleiten, und die beiden Brüder haben ihr Gespräch bis tief in die Nacht fortgesetzt …
Tessa und ich haben rasch zu Abend gegessen, ein herrliches Essen, das Joseph mitgebracht hatte. Dann hat meine beste Freundin Müdigkeit vorgetäuscht, um sich in ihr Zimmer zurückzuziehen. Meiner Meinung nach wollte sie in Ruhe über das nachdenken, was sie eben miterlebt hatte. Es muss sie aus der Fassung gebracht haben, was sie über Max erfahren hatte, zweifelsohne ebenso heftig wie sein Sinneswandel.
Auch wenn ich ihm weiterhin misstraue, so verstehe ich ihn jetzt.
Außerdem entwickle ich neue Gefühle für Joseph, jetzt wo ich genau weiß, was er durchmachen musste, als er ein kleiner Junge war, der schon über den doppelten Verlust seiner beiden Eltern zu Tode betrübt war: die Ablehnung seines Bruders und zu einem Onkel zu kommen, der immer auf Achse war, den er kaum kannte, in einem ihm unbekannten Haus zu leben, umgeben von Personen, die bezahlt wurden, um sich um ihn zu kümmern.
Der Arme …
Ich bewundere ihn umso mehr. Er hätte verbittert oder paranoid werden können, wie sein Bruder. Oder sich einfach damit begnügen können, den Reichtum, den seine Eltern ihm hinterlassen hatten, auszugeben oder von der Arbeit von Alistair zu profitieren, aber nein … Er hat sich erholt, sich selbst wieder aufgerichtet, seinen Weg gewählt und ist ihn bis heute mit einem jedes Jahr wachsenden Erfolg gegangen.
Mehr als je möchte ich weiterhin so viel Zeit wie nur möglich mit diesem Mann verbringen … Aber wenn ich in der Kanzlei von Kirshten&Hobbes arbeite, seien wir ehrlich, würden wir uns nur noch an den Wochenenden sehen!
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